
Kandertal. Die IG Pro Kan-
dertalbahn veranstaltet am 
Donnerstag, 18. Februar, von  
19 bis gegen 20.30 Uhr eine 
Podiumsdiskussion als Vi-
deokonferenz zum Thema 
„Reaktivierung der Kander-
talbahn“. Für das Podium zu-
gesagt haben die Landtags-
kandidaten  Christoph Nitz 
(CDU),  Jonas Hoffmann 
(SPD),  Josha Frey (Grüne) 
und  Felix Düster (FDP). Als 
Moderator konnte  Matthias 
Zeller vom SWR gewonnen 
werden.

n  Interessierte können sich 
noch anmelden unter der 
E-Mail „info@igkandertal-
bahn.de“. Die Zugangsdaten 
werden dann rechtzeitig vor 
der Veranstaltung per E-Mail 
zugesendet.

Podium zum 
Thema S-Bahn 
im Kandertal

Wittlingen (ag). Der Kinder-
garten Wittlingen ist bereits 
ans Glasfasernetz ange-
schlossen. Das Rathaus soll 
seinen Anschluss im März 
bekommen. Das gab Bürger-
meister Michael Herr in der 
jüngsten Gemeinderatssit-
zung bekannt. 

Derzeit nehmen im Kinder-
garten 17 Kinder über drei 
Jahre und drei U3-Kinder 
eine Notbetreuung in An-
spruch, informierte Herr 
außerdem. 

Glasfaser zum 
Kindergarten

der Ostsee“ in Aceton. Das 
Lösungsmittel setzte den ver-
schiedenen Bernsteinen 
unterschiedlich zu – vom 
leichten Abfärben bis zum 
Zerfall reichte die Bandbreite 
der Reaktionen auch in Ab-
hängigkeit der  Behandlungs-
dauer. 

Im Anschluss wurde der 
Feuchtigkeitsgrad verschie-
dener Bernsteine  bei 120 
Grad Celsius im Trocken-
schrank getestet.  Sie alle ka-
men etwas leichter wieder  
heraus als sie hineingekom-
men waren.  Jedoch kann die 
13-Jährige  Messfehler bei 

diesem Experiment nicht 
komplett ausschließen.

Für den Schwimmtest 
musste die Schülerin reich-
lich Salz ins Wasser gießen. 
Erst bei fünf Gramm auf 50 
Milliliter Wasser schwebten  
die hellen Exemplare in Rich-
tung  Oberfläche, mehr als elf 
Gramm brauchte es für die 
hartnäckigsten Varianten. 
Ida simulierte dazu eine Strö-
mung – die Bernsteine ließen 
sich im Gegensatz zu her-
kömmlichen Steinen mit ihr 
mittragen. 

 Mit einem Härteset nach 
Mohs konnte die 13-Jährige  

schließlich noch zeigen, dass 
Bernstein weicher als Fluorit 
und härter als Calcit ist.    

Hat die junge Forscherin 
vielleicht noch einen Tipp für 
Bernstein-Sucher? Dort, wo 
Nord- und  Ostsee ineinander 
übergehen ist es wegen des 
höheren Salzgehalts einfa-
cher, sagt sie. Besonders 
nach Stürmen lohne sich die 
Suche. 

Hinweis: Idas Bruder, Lud-
wig Ettner, beteiligt sich 
gleich mit zwei Projekten an 
dem Wettbewerb für junge 
Forscher. Über seine Arbeit  
werden wir noch berichten.

Binzen. Nadja Lützel, Binze-
ner  Landtagskandidatin der 
Bundesvereinigung Freie 
Wähler, ist es wichtig, darauf 
hinzuweisen, dass diese Par-
tei nicht gleichzusetzen ist 
mit den kommunal, parteilos 
organisierten Freien Wäh-
lern in Baden-Württemberg. 

„Wir  sind eine Unterglie-

derung der Partei Bundesver-
einigung Freie Wähler. Als 
solche sind wir gesetzlich 
verpflichtet, den Namen 
Freie Wähler Landesvereini-
gung Baden-Württemberg zu 
führen. Der Landesverband 
Freie Wähler Baden-Würt-
temberg  hingegen ist ein 
Dachverband von lokalen 

Wählergruppen auf Gemein-
deebene“, stellt die Kandida-
tin deshalb klar.

„Wir Freie Wähler Ba-
den-Württemberg setzen uns 
für landespolitische Themen 
ein wie zum Beispiel  die Stär-
kung des Bildungswesens, 
die Klima- und Umweltpoli-
tik, die Stärkung des Mittel-

stands und der Industrie, für 
eine attraktive Landwirt-
schaft, für die Innere Sicher-
heit und vieles mehr“, so Lüt-
zel in ihrer Pressemitteilung.

Als  Landtagskandidatin für 
die Freien Wähler wolle sie  
weder „Trittbrett fahren“, 
noch auf dem „herausragen-
den Image“ der kommunal 

organisierten Freien Wähler 
„mitsurfen“, wehrt sie sich 
gegen gleichlautende Vor-
würfe. Die Partei, für die sie 
antritt, wolle als das wahrge-
nommen werden, was sie ist 
–  nämlich die Partei der 
Freien Wähler, die bei der 
Landtagswahl am 14. März 
antritt.

Namensgleichheit soll nicht ausgenutzt werden 
Freie Wähler | Landtagskandidatin Nadja Lützel äußert sich zu Vorwürfen des Trittbrettfahrens

eingeplant. Mit 282 500 Euro 
zeichnet sich hier allerdings 
ein sehr gutes Ergebnis ab, 
das auch auf die Hilfen von 
Bund und Land zurückzufüh-
ren ist. Für den aktuellen 
Haushalt sieht der Entwurf 

Wittlingen (ag). Der Gemein-
derat Wittlingen hat den 
Haushaltsplan 2021 vorbera-
ten. Einzelheiten zum Ent-
wurf stellte in der öffentli-
chen Sitzung Patrick Grun 
vom Rechnungsamt des Ge-
meindeverwaltungsverbands 
(GVV) Vorderes Kandertal 
vor.

Auch vor Wittlingen habe 
die Corona-Pandemie nicht 
Halt gemacht, machte Grun 
deutlich. Die Gemeinde wird 
deshalb nach jetzigem Stand 
im Ergebnishaushalt mit 
einem Defizit in Höhe von 
2530 Euro abschließen, also 
„knapp am ausgeglichenen 
Ergebnis vorbei“. Dies sei 
das beste Ergebnis aller 
GVV-Gemeinden, hob der 
Referent hervor.

Der höchste Zuschussbe-
darf für die Gemeinde wird 
mit rund 147 000 Euro für 
den Kindergarten fällig. 
Deutlich unter dem Planan-
satz zurück bleibt der Ge-
meindeanteil an der Einkom-
menssteuer im Jahr 2020. Ak-
tuell geht man in Wittlingen 
von 130 000 Euro weniger 
aus. Für das laufende Jahr 
wurden als Planansatz 
718 200 Euro festgesetzt. Der 
Haushaltsansatz für die 
Schlüsselzuweisungen liegt 
mit 224 700 Euro im Ver-
gleich zu den Vorjahren eher 
niedrig. Das gilt auch für die 
kommunale Investitionspau-
schale (83 600 Euro).

An Gewerbesteuereinnah-
men hatte man im Coro-
na-Jahr 2020 nur 50 000 Euro 

jetzt einen Ansatz in Höhe 
von 80 000 Euro vor.

Die Verbandsumlage, also 
der Anteil der Gemeinde 
Wittlingen am GVV-Haus-
halt, liegt laut Ansatz bei 
148 500 Euro und somit unge-
fähr auf Vorjahresniveau. 
Grun wies darauf hin, dass 
die Umlage von 2019 auf 
2020 stark gestiegen, nun 
aber stabil sei.

Wie in vielen Gemeinden 
zeichnet sich im Haushalts-
jahr 2020 ein Überschuss ab, 
der auch auf geschobene Pro-
jekte wie das geplante 
Wohngebiet „Breitmatte“ zu-
rückzuführen ist. Mit diesem 
Vorhaben will die Gemeinde 
dringend benötigten Wohn-
raum schaffen.

Die Tilgung der Kredite in 

Höhe von insgesamt 2,46 
Millionen Euro könne aus 
dem laufenden Geschäft be-
dient werden, wie Grun aus-
führte. 8000 Euro sind dafür 
im Haushalt 2021 vorgese-
hen. Mit den Worten „Ich 
hoffe, dass die Volkswirt-
schaft bald wieder anzieht“, 
schloss er seinen Vortrag.

Keine Erhöhung 
der Grundsteuern

Bürgermeister Michael Herr 
war es wichtig zu betonen, 
dass die Hebesätze für die 
Grundsteuer A und B trotz 
der schwierigen Haushaltsla-
ge nicht angehoben werden. 
Hieraus erwartet die Gemein-
de Einnahmen von rund 

100 000 Euro. Der bisher von 
Wittlingen verfolgte konser-
vative Haushaltsansatz wird 
in diesem Jahr aufgegeben. 
„Aufgrund der speziellen Si-
tuation gehen wir bis an den 
Rand“, erklärte Herr.

Mit den Abschreibungen, 
die durch das doppische 
Haushaltsrecht nun zu er-
wirtschaften sind, habe die 
Gemeinde keine größeren 
Probleme, sagte der Bürger-
meister. „Wir haben uns 
nichts zugemutet, was wir 
uns nicht leisten können.“ 
Allerdings werde „aus weni-
ger Geld, das wir haben, 
noch weniger Geld“, kritisier-
te Herr. Der Bürgermeister 
hofft nun, dass es in diesem 
Jahr auf der Einnahmeseite 
besser läuft als gedacht. 

Nur ganz knapp am ausgeglichenen Ergebnis vorbei
Gemeinderat | Haushaltsvorberatungen im Zeichen der Corona-Pandemie / Kleinstes Defizit im Gemeindeverwaltungsverband

Bernstein ist nicht gleich Bernstein: Insgesamt gibt es acht verschiedene Arten des fossilen Harzes. 
Für den Wettbewerb „Jugend forscht“ hat Ida Ettner sie genauer untersucht. Foto: sba

Ida Ettner aus Wollbach er-
forscht Bernsteine. Foto: ag

Der Gemeiderat hat den Haus-
halt 2021 beraten. Foto: sba
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Rümmingen. Der Tiefbrun-
nen „Kanderacker“ in Rüm-
mingen wurde  aufgrund der 
hohen Belastung mit dem 
Wirkstoff Bentazon zum 
Schutz der Grundwasser- und 
Quellfassung des Wasserver-
bands „Südliches Markgräf-
lerland“  2019 als Pflanzen-
schutzmittelsanierungsge-
biet eingestuft. Nachdem die 
Zulassung von Bentazon ab-
gelaufen ist und dessen An-
wendung pflanzenschutz-
rechtlich nicht mehr zulässig 
ist, wird die Einstufung als 
Pflanzenschutzmittelsanie-
rungsgebiet mit sofortiger 
Wirkung zurückgenommen. 
Allerdings wurde das Was-
serschutzgebiet 2016 auch 
als Nitratproblemgebiet ein-
gestuft. Diese Einstufung gilt 
weiterhin, wie die untere 
Umweltbehörde beim Land-
ratsamt bekannt gibt. 

Kein Bentazon, 
aber noch Nitrat 
im Tiefbrunnen

Für die meisten sind es 
nur hübsche Deko-Objek-
te, aus denen man  
Schmuck anfertigen kann. 
Doch Ida Ettner aus Woll-
bach hatte mit dem „Gold 
der Ostsee“, dem Bern-
stein, anderes im Sinn. Sie 
hat ihn angezündet, in Lö-
semittel getaucht, ge-
trocknet und versenkt. 
Mit den daraus gewonnen 
Erkenntnissen wird die 
13-Jährige nun bei „Ju-
gend forscht“ antreten. 

n Von Alexandra Günzschel

Kandern-Wollbach. „In mei-
nem Projekt habe ich die 
Eigenschaften und das Ver-
halten von Bernstein mit ver-
schiedenen Experimenten 
untersucht“, erklärt die junge 
Forscherin, die nicht zum 
ersten Mal bei dem Wettbe-
werb mitmacht. Die Schüle-
rin des Markgräfler Gymna-
siums in Müllheim tritt dies-
mal in der Kategorie Geo- 
und Raumwissenschaften an.

Im Wesentlichen hat Ida  
die Eigenschaften von Bern-
stein mit denen von anderen 
Steinen verglichen. Eigent-
lich wollte sie darüber hinaus 
auch noch selbst Bernstein 
herstellen und ihre Kopie 
dann mit dem Original ver-
gleichen. Doch coronabe-
dingt mussten  bei ihren Ex-
perimenten ein paar Abstri-
che gemacht werden. 

„Bernstein ist ein fossiles 
Harz. Es ist  50 Millionen Jah-
re alt und stammt aus der 
Zeit, als Nord- und Ostsee 
noch mit Wäldern bedeckt 
waren“, hat die Schülerin he-
rausgefunden. Für das Ge-
spräch hat sie einige Gläs-
chen mit selbst gesammelten 
Exemplaren auf dem Wohn-
zimmertisch bereit gestellt.

 Schnell wird klar: Bern-
stein ist nicht gleich Bern-
stein. Neben der oran-
ge-schimmernden Variante 
gibt es das fossile Harz auch 
in elfenbeinweiß, rötlich 
oder schwarz – von glasklar 
bis komplett trüb ist alles 
möglich. Die einzelnen Ex-
emplare können klein wie 
ein Sandkorn oder faustgroß 
sein. In einigen sind urzeitli-
che Insekten eingeschlossen.  
Ein weiteres Experimentier-
feld für die 13-Jährige: Denn 
fast jede Bernstein-Art re-
agiert auch ein wenig anders. 

Wenn das Objekt der 
Forschung verschwindet

Die erste wichtige Erkennt-
nis: Bernstein brennt, der 
gelbliche ein wenig besser als 
der rötliche. Am Ende waren 
die Brocken nach der Be-
handlung mit dem Bunsen-
brenner aber alle vollständig 
verschwunden. Da ist es gut, 
dass Familie Ettner bei ihren 
Urlauben an der Ostsee 
reichlich Forschungsobjekte 
gesammelt hat. 

Besser hält sich das „Gold 

Das Gold der Ostsee im Härtetest
„Jugend forscht“ | Ida Ettner  aus Wollbach macht mit Bernsteinen keinen Schmuck, sondern Experimente


